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Seine Tätigkeiten

Arzt
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang war in Lachen als frei
praktizierender, selbstständiger Hausarzt tätig. Seinen
ärztlichen Dienst setzte er aber auch weit über seine eigenen

Praxisräumlichkeiten hinaus fort. Er praktizierte
nämlich ebenso als Land-, Vereins-, Schul- und Notarzt
in Lachen und in der March. Seinen ärztlichen Dienst
bewerkstelligte er tagsüber und in Notfällen auch in
der Nacht. Später übernahm er die verantwortungsvolle

Aufgabe des Bezirksarztes in der March.

Hausarzt in Lachen
Im Jahr 1930 zählte der Bezirk March 15'072 Einwohner.170

Zusammen mit anderen Ärzten hatte Dr. med.
Carl Ebnöther-Lang diese zu betreuen. Eine wichtige
und verantwortungsvolle Aufgabe war die Erhaltung
und Förderung der Gesundheit der Märchler Bevölkerung.

Es galt Krankheiten zu verhüten oder wenigstens
diese früh zu erkennen, solche abzuklären und zu
behandeln, damit keine Verbreitung in der Bevölkerung
möglich wurde.

Als Allgemeinmediziner war er die erste Anlaufstelle
für alle gesundheitlichen Probleme seiner Patienten.
Seine Arztpraxis befand sich, wie bereits erwähnt, in
seinem Wohnhaus in Lachen im Haus zur Seerose an
der Zürcherstrasse 6. Seit 1920 waren hier im Parterre
seine Praxisräumlichkeiten mit Behandlungszimmer,
Warteraum, Apotheke, Büro und Bibliothek eingerichtet.

In den frühen 1930er Jahren kam wegen Platzbedarfs

ein kleinerer Anbau hinzu, worin er sein Büro

170 Geschichte des Kantons Schwyz, Bd. 7, S. 11.

Das Haus zur Seerose in Lachen: Das Doktorhaus mit
Arztpraxis (rechts).

und seine Bibliothek verlegte.171 Die zentrale Lage

seiner Arztpraxis mitten im Dorf neben der Pfarrkirche
Heilig Kreuz war für die Erreichbarkeit seiner Patienten

geradezu ideal.

Seine Ehefrau Hedi unterstützte ihn im Praxisbetrieb

von Anfang an. Später halfen auch seine Töchter als

junge Erwachsene im väterlichen Praxisbetrieb bis zu
ihrer Verheiratung mit, wenn sie nicht gerade eine
andere Ausbildung absolvierten.172 Dafür hatten sie in der
«Seerose» freie Kost und Logis und bekamen ein
Taschengeld dazu.173

171 Ebnöther K., Talleute zu Wägi, Abschrift, S. 77, Fussnote 369.

172 Lang, Silberig Hochsigfäscht, S. 4.

173 Seerosen-Geschichte, S. 73.
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Dr. med. Carl Ebnöther-Lang und Hedwig Ebnöther-Lang
im Garten der «Seerose».

Dr. med. Carl Ebnöther-Lang hatte mit Patienten aus
allen Bevölkerungskreisen und aus allen Altersgruppen
zu tun: Begüterte und Arme, Pfarrherren und Nonnen,
Bettler, Fahrende, betagte Menschen, Hilfe- und
Ratsuchende sowie Kinder.

In seinem Praxisalltag beschäftigte er sich gleicherma-
ssen mit dem Leben, Sterben und dem Tod. Die werdenden

Mütter unterstützte er beim Gebären ihrer Kinder.
Den Kranken verhalf er zur Heilung oder verschaffte
ihnen Linderung in ihren Krankheiten. Er tröstete sie

und gab ihnen Mut und Hoffnung auf dem Weg ihrer
Genesung. Die Sterbenden betreute er in ihrer letzten
Lebensphase und bestärkte sie als gläubiger Arzt im
Glauben an den barmherzigen Vater im Himmel.

Den Menschen und ihren Lebenssituationen war er
somit sehr nahe. Er kannte die Sorgen, Nöte, Ängste
und Freuden der Menschen, die persönliche Situation
seiner Patienten und ihre Lebens- bzw. Krankheitsgeschichten.

Sie vertrauten ihm, denn zum Herausfinden
der Krankheitsursache hilft oft auch das Fragen nach
allen Lebensumständen. Sie spürten, dass ihr Doktor
einer war wie sie.174 Sie schätzten sein menschenfreundliches

und einfühlsames Verhalten und Denken. Er
konnte seinen Patienten gut zuhören und nahm sich
Zeit für sie. Seine ärztlichen Aufgaben und Pflichten
übte er denn auch mit viel Verantwortungsbewusst-
sein, Feingefühl, Engagement und Hingabe aus.

Auch im Bereich des Spitalwesens, in der stationären
Gesundheitsversorgung, engagierte er sich. 1926 wurde
er Mitglied der Spital-Kommission in Lachen.175 Später
übernahm er die Stellvertretung des Spitalarztes im
1915 erbauten Bezirksspital Lachen.

Als Landarzt auf Hausbesuch
Um die ärztliche Versorgung auch ausserhalb seiner

Praxissprechstunden sicherzustellen und zu gewährleisten,

tätigte Dr. med. Carl Ebnöther-Lang als Landarzt
auch Hausbesuche - nach Bedarf zu allen Tages- und
Nachtzeiten - in der ganzen March, von Altendorf bis

Reichenburg, von Tuggen bis ins Wägital.

Auch am Sonntag war seine Praxistür geöffnet.176 Nach
dem Gottesdienst in der Pfarrkirche Heilig Kreuz in
Lachen kamen so manche Bauersleute aus der weiteren
Umgebung und liessen sich von ihm behandeln. Damals war
die Ärzte- bzw. Bevölkerungsdichte noch nicht so gross.

174 Ebnöther Karl, Erinnerung, S. 27.

175 Curriculum vitae.
176 Nach mündlicher Überlieferung von Karl Ebnöther-Bächtiger an

Beata Ebnöther.
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In schneereichen Wintern besuchte er seine Patienten

anfänglich mit dem Pferdeschlitten des Beni Benz, der
in Lachen eine Fuhrhalterei mit Pferdefuhrwerken und
eine Kohlehandlung betrieb.177 Bald schaffte er sich ein
eigenes Automobil an. Den Führerausweis besass er seit
1919.178 Im DorfLachen gehörte er zu den ersten, die ein
Auto besassen.179 Er fuhr gerne Auto, unter anderem
hatte er einen Chrysler.180 Sein Autolcennzeichen war SZ

204.181 Somit war er als Arzt mobil und unabhängig,
was für einen Landarzt wie für dessen Patienten nur
von Vorteil war. Gerne liess er sich auch von einer
seiner erwachsenen Töchter chauffieren und begleiten.182

Für eine Märchlerin bleiben zwei Erinnerungen an
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang als Landarzt bis heute un-
vergesslich183: Als er die Wägitaler für ärztliche Behandlungen

vor Ort aufsuchte, hielt er seine Sprechstunden
in der Küche des Restaurants Rössli in Vorderthal ab.

Jene Patienten, die sich neben seiner schulmedizinischen

Behandlung zusätzlich bei einem Wägitaler Bauern

als Laienheiler kurieren liessen, hielt er davon nicht
ab. Als Schulmediziner unterstützte er auch die vielfältigen

Möglichkeiten der ganzheitlichen Naturheilkunde,

die mit der Wirkung von Heilkräutern arbeitet.

177 Nekrolog Schwyzer Nachrichten.
178 Die Autofahrprüfung legte er am 20. August 1919 ab. Siehe Führer¬

ausweis.

179 Nach mündlicher Überlieferung von Karl Ebnöther-Bächtiger an
Beata Ebnöther in den späten 1980er Jahren.

180 Seerosen-Geschichte, S. 53.

181 Kaspar Michel, Lachen. Streifzüge in die Vergangenheit, Band 2,
Lachen 1980, S. 72. Sein Kontrollschild mit dem Kennzeichnen SZ

204 blieb in der Familie: Nach seinem Tod bekam seine in Schwyz
wohnende Tochter Elisabeth Zweifel-Ebnöther dieses Kontrollschild.

Heute besitzt es sein Enkel Andreas Zweifel.

182 Seerosen-Geschichte, S. 73.

183 Nach telefonischer Mitteilung einer Leserin meines Zeitungsarti¬
kels, siehe Ebnöther B., Marchstein.

Mit dem Auto aufArztvisite im Wägital vor dem

Restaurant «Rössli» in Vorderthal.

Gratisarzt für mittellose Patienten
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang war kein von amtlicher
Seite her bezahlter sogenannter Gratisarzt184 für mittellose

Patienten. Er behandelte Waisenkinder, Ordensleute

und arme Leute von sich aus unentgeltlich.

Dazu gehörten auch die Kinder des Kinderheims
St. Josef in Lachen185 und ihre Betreuerinnen, die
italienischen Ordensschwestern von Mariä Opferung aus
Genua.186 Für seine ärztlichen Leistungen verlangte er von
ihnen kein Honorar. Das war für ihn eine
Selbstverständlichkeit. Auch sonst übte er ohne viel Aufsehen
kleinere und grössere Werke der barmherzigen Nächs-

184 Ebd.

185 Conny Tovar, «Ins Büro gehe ich immer zuletzt». Vom Kinderheim
der Gastarbeiter zur heutigen Krippe - 70 Jahre Kinderheim
St. Josef, Lachen, in: March-Anzeiger vom 12. November 2004, S.9.

186 Geschichte des Kantons Schwyz, Bd. 7, S. 185.
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Vor dem Kinderheim St. Josef in Lachen: Die Gründerin
des Kinderheims, Sr. Anacleta Pontello (rechts) mit einer

Gruppe ihrer Schützlinge, Don Rampo (links) und

Dr. med. Carl Ebnöther-Lang (rechts), der hier jahrelang
als Gratisarzt tätig war. Als Gönner des Kinderheims
St. Joseffinanzierte er auch den Druck dieser Werbe-

Postkarte.

tenliebe aus.187 Zum Beispiel bezahlte er einem kranken
Kind aus dem Kinderheim St. Josef den dringend
benötigten Kuraufenthalt im Erholungsheim St. Anna in Un-

terägeri am Ägerisee. Oder seine Tochter fuhr ein krankes

Kind mit dem Auto zur stationären Behandlung ins

Spital Lachen.

Sein Berufsethos und seine persönliche Einstellung, die

vom christlichen Menschenbild geprägt worden war,
bewogen ihn dazu, in seinem Berufsalltag so zu
handeln. Ob Carl den sogenannten hippokratischen Eid,
der für eine ärztliche Ethik steht,188 beim Abschluss
seines Medizinstudiums mit dem Staatsexamen an der
Universität Zürich im Jahr 1917 auch ablegte, geht aus

den erhaltenen Dokumenten nicht hervor.189

Clubarzt der SAC Sektion Zindelspitz
Im Jahr 1919 wurde in Lachen die Sektion Zindelspitz
des Schweizer Alpen-Clubs SAC gegründet.190 Zum
Namensgeber dieser Sektion wurde der Zindelspitz im Wä-

gital, ein zuckerhutförmiger Berggipfel, von dem man
einen imposanten Rundblick in dieses Tal hat. Das Ein-

187 Nekrolog March-Anzeiger. Es ist anzunehmen, dass dieser nicht
gezeichnete Nekrolog der Redaktor des March-Anzeigers, Karl Kessler

aus Lachen, schrieb. Zu Beginn des Nekrologs erwähnt Kessler,
dass Carl Ebnöther und er gute Freunde gewesen seien und dass
Carl Ebnöther ihn schon vor Jahren angefragt hatte, ob er dann
einmal seinen Nekrolog schreiben würde.

188 Der hippokratische Eid geht auf den griechischen Arzt Hippokra-
tes von Kos (um 460 bis 370 v. Chr.) zurück und gilt als grundlegende

Formulierung einer ärztlichen Ethik. Er wurde früher bei
der Arztbrevetierung geleistet. Heute schwören Ärzte den Eid des

Hippokrates nicht mehr. Sie befolgen aber auch heute noch einige
Passagen von damals, etwa das Gebot, Kranken nicht zu schaden
oder wenn es um die Schweigepflicht geht.

189 Laut schriftlicher Nachfrage beim Hippokratischen Verein Schweiz
vom 10. März 2016 und bei der Universität Zürich vom 20. März
2017 dürfte dieser Eid an der Universität Zürich im Jahr 1917 nicht
mehr geschworen worden sein. Zumindest kann man aber vermuten,

dass er während seines Medizinstudiums Kenntnis von diesem
Eid hatte.

190 Gentsch, Marchring-Geschichte, S. 134.
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zugsgebiet dieser Sektion umfasste das Gebiet des oberen

Zürichsees mit den Bezirken March und Höfe.

Auch Carl Ebnöther wurde Mitglied dieser Sektion,
denn er liebte die Berge seiner Heimat und wanderte
selbst gern.191 Zum Wägital hatte er ohnehin eine
besondere emotional-familiäre Bindung: Sein Vater und
seine Grosseltern stammten alle aus Vorderthal, das

somit auch zu seinem Bürgerort wurde.

Der 1863 gegründete Schweizer Alpen-Club SAC begann
im Jahr 1901 ein clubinternes Rettungswesen
aufzubauen, weil zu jener Zeit die öffentliche Hand gegenüber

Rettungen verunglückter Bergsteiger noch sehr
kritisch eingestellt war. Bis zum Ende des Ersten
Weltkriegs überspannte schon ein breites Netz von
Rettungsstationen, Materialdepots und Meldestellen das
schweizerische Alpengebiet.

Zwei Jahre nach der Gründung der Sektion Zindelspitz,
am 7. Juni 1921, wurde imWägital eine eigene Rettungsstation

geschaffen.192 Zum ersten Rettungschef dieser
Sektion des Schweizer Alpen-Club SAC wurde Dr. med.
Carl Ebnöther-Lang gewählt.193

Beim Aufbau der Rettungsstation Wägital leistete er als

Clubarzt verdienstvolle Arbeit. Er war für die Bildung
einer Rettungsmannschaft und deren Ausbildung
zuständig. Auch stellte er ein Materialdepot für Berg- und
Skiunfalle zusammen. Mit einem Budget von Fr. 68CW

konnte er wenigstens ein erstes, bescheidenes Materialdepot

für Berg- und Skiunfälle im Wägital einrichten :

1 Eispickel, 2 Paar Steigeisen, 3 Heuseile, 1 Kerzenla-

191 Nekrolog Schwyzer Nachrichten.
192 Schuler, Im Dienste von in Not Geratenen, S. 7.

193 Ebd.

terne, 3 Paar Schneereifen, 3 Schaufeln und 1

Transportsack für Verletzte. So konnten die Retter den in den
steilen Wänden der Wägitaler Berge oder in anderem

unwegsamen Gelände der March in Not Geratenen erste

Hilfe leisten.194

Als Arzt wusste er, dass eine gesunde Bewegung und eine

ausgewogene Ernährung in jeglichem Alter sich positiv
auf Körper, Geist und Seele auswirken und daher
gesundheitsfördernd sind. Auf einfachste Weise können so wichtige

Gesundheitsdaten wie Blutdruck, Gewicht und
Körperfett unter Kontrolle gehalten werden. Deshalb

unterstützte er jede vernünftig betriebene Sportart.

Er wusste aber auch von den unterschiedlichen
Verletzungsgefahren. Diese lauerten jedoch nicht nur bei der

Ausübung einer Sportart, sondern auch Wetter- und
Naturbegebenheiten konnten manche Sportler in
heikle und schwierige Situationen bringen. Am Berg

gilt ohnehin die Devise : Jeder ist ein Sieger, der wieder
gesund nach Hause kommt.

Dem SAC Sektion Zindelspitz hielt Dr. med. Carl Eb-

nöther-Lang als deren Obmann und Clubarzt bis zu
seinem Tod im Jahr 1948 die Treue.

Suva-Notarzt beim Bau des Kraftwerks Wägital
Im Jahr 1921 gründeten die Stadt Zürich und die
Nordostschweizerischen Kraftwerke, zum Bau und Betrieb
eines Kraftwerks im Wägital, die AG Kraftwerk Wägital.195

Ein Pumpspeicherwasserkraftwerk mit einem
Stausee im Talboden des Wägitals, eine Staumauer in
der Schräh bei der Felsenenge auf der Grenze zwischen
Vorder- und Innerthal und eine Kraftwerkzentrale in

194 Ebd.

195 Pfister, Diplomatie am Bau, S.41.

54



DR. MED. CARL EBNÖTHER-LANG - EINE MÄRCHLER PERSÖNLICHKEIT DES 20. JAHRHUNDERTS

Das Notspital Wägital in Innerthal, wo Dr. med. Carl Ebnöther-Lang die ärztliche Leitung inne hatte, 1922.

Siebnen mit Maschinenhaus und Schaltanlage, die das

Wägitalwerlc mit dem Stromnetz der beteiligten Partner

verbindet, war schon seit 1916 in Planung.196 1922

wurde schliesslich mit dem Bauen begonnen.197

Bei der Inbetriebnahme im Jahr 1926 war es das weltweit

grösste Pumpspeicherwasserkraftwerk mit der

196 Ebd., S. 31.

197 Das Inner-Wägithal zur Zeit des Kraftwerkbaues 1922-1925, [Foto-
und Kartenalbum, zusammengestellt von Dr. med. Carl Ebnöther-
Lang]. - Ausserdem sei an dieser Stelle auf den 2016 erschienenen
Erstlingsroman «Talwasser» (Zytglogge-Verlag, Basel) des in Wangen

SZ lebenden Autors Beat Hüppin hingewiesen. Im «Talwasser»
erzählt Hüppin, auf der Grundlage von geschichtlichen Quellen,
die fiktive Geschichte der Bauernfamilie Dobler, deren
Familienmitglieder ganz unterschiedlich auf den Bau der Staumauer und
auf die drohende Umsiedlung reagieren. Damit erschafft der
Autor ein Panorama einer ländlichen Gesellschaft zwischen Tradition

und Moderne.

höchsten Gewichtstaumauer der Welt. Sie hat eine
Gesamthöhe von 111 m, davon sind 66 m sichtbar über der
Talsohle und ihre Krone ist 150 m lang sowie 4 m breit.
Als Wasserspeicher dient der rund 4,51cm lange Wägita-
lersee, der 150 Millionen Kubikmeter fasst.

Hier zuhinterst in diesem kleinen Schweizer Voralpental,

dem Wägital, wurde also ein grosses Wasserkraftwerk

mit den neuesten und besten technischen Mitteln
gebaut. Modernste Schweizer Ingenieurskunst kam
dabei zum Zug. Für das Wägital wurde es der Jahrhundertbau.

Das Kraftwerk Wägital gehört denn auch zu
den Pionierkraftwerken in der Schweiz.198

198 Pfister, Diplomatie am Bau, S.66.
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Während der intensivsten Bauarbeiten am Wasserkraftwerk

waren ungefähr 2500 Arbeiter im Wägital
beschäftigt. Auf den verschiedenen Baustellen wurde
rund um die Uhr gearbeitet. Auch an den Wochenenden

machte man keine Pause.

Wie bei jedem grossen Bauprojekt war die Gefahr von
Unfällen und Verletzungen allgegenwärtig. Im Notfall
gilt es, das wichtigste Gut, die Gesundheit, zu retten
und dabei zählt jede Sekunde. Bereits 1922 wurde
deshalb für die Arbeiter vorsorglich ein Notspital in einer
Baracke in Innerthal errichtet.199 Dieses diente sowohl
für ambulante Fälle wie auch als Krankenstation für die
stationäre Behandlung. Für die ärztliche Leitung in der
Notfallmedizin war Dr. med. Carl Ebnöther-Lang
verantwortlich. Er war der Notarzt der 1912 gegründeten
Schweizerischen Unfallversicherungsanstalt Suva beim
Bau des Wasserkraftwerks Wägital.

Bezirksarzt der March
Dr. med. Carl Ebnöther-Lang galt als kompetenter,
pflicht- und verantwortungsbewusster Mediziner, der
sich weit über seinen Wirkungsort Lachen hinaus einen
Namen gemacht hatte.200 Dadurch wurde ihm ein grosses

Zutrauen attestiert. Seine medizinischen
Fachkenntnisse erwarb er sich durch stetes Studieren von
Fachliteratur und mittels Weiterbildung an Ärztekongressen

im In- und Ausland. Dadurch lernte er namhafte

Persönlichkeiten und Kapazitäten der Medizin
und Chirurgie kennen. Beispielsweise kam es zur
Begegnung mit dem deutschen Arzt Prof. Dr. med. Ernst
Ferdinand Sauerbruch (1875-1951), der einer der
bedeutendsten und einflussreichsten Chirurgen seiner
Zeit war.

199 Ebd., S. 57.

200 Nekrolog Schwyzer Nachrichten.

Zeit seines Lebens interessierte er sich für die verschiedenen

Entwicklungen auf dem Gebiet der Medizin und
hielt sich so immer auf dem aktuellsten Forschungsstand.201

Seine Fachbibliothek umfasste denn auch
zahlreiche Literatur über aktuelles medizinisches Wissen.

Mit diesem Ruf und Leistungsausweis wählte der
Regierungsrat des Kantons Schwyz am 17. Februar 1928 den

38-jährigen Dr. med. Carl Ebnöther-Lang zum Bezirksarzt

der March.202 Damit war er das gesundheitspolizeiliche

Aufsichts- und Vollzugsorgan des Amtes und
erfüllte die ihm durch Gesetze, Verordnungen oder
Weisungen des Amtes übertragenen amtsärztlichen
Aufgaben.

Dass seine Arztpraxis im Bezirkshauptort Lachen lag,
wo sich auch das Bezirksspital befand, kam ihm nun
sehr gelegen.

Vereinsarzt für die Samariter
Seit dem 19. Jahrhundert sind Vereine aus unserer
Gesellschaft nicht mehr wegzudenken. Sie wirken in
vielfältiger Weise an der Gestaltung unseres Lebens mit : in
Freizeit, Sport und Beruf, im sozialen Bereich und im
Bildungswesen, in Wissenschaft, Religion, Kultur,
Wirtschaft und Politik. Sie haben dadurch eine bedeutende

gesellschaftsintegrierende Funktion.

Zum Lachner Vereinsleben gehört auch der 1908

gegründete Samariterverein. Diesem und anderen Sama-

201 Ebd.

202 Anzeige der Kanzlei des Kantons Schwyz vom 17. Februar 1928.
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ritervereinen203 in der March stellte sich Dr. med. Carl

Ebnöther-Lang jahrelang ehrenamtlich als Vereinsarzt
zur Verfügung.204 Seit 1926 gab er Kurse in Krankenpflege

und in Erste Hilfe oder er erklärte den
Kursteilnehmern die Anatomie des menschlichen Körpers.205

Denn es gilt : Das Erste-Hilfe-Wissen kann Leben retten
und für Notfälle ist man damit im Alltag auch gut
gerüstet. Dabei vermittelte er das Wissen in einer leicht
verständlichen Sprache.206 Ein Samariter aus Lachen

erinnerte sich wie folgt: «In unzähligen Stunden
unterrichtete er hunderte von Samaritern, wobei ihm ein besonderes

Lehrtalent eigen war. Es war in seinen Stunden nie

langweilig.»207

Für seine gemeinnützigen Verdienste, die er dem
Samariterverein Lachen leistete, erhielt er 1935 die

Ehrenmitgliedschaft. Ausserdem wurde ihm für sein Engagement

im Samariterwesen die Henri-Dunant-Medaille
verliehen.208 Es war dies die grösste und höchste

Ehrung, die der Schweizerische Samariterbund seinen
verdienten Mitgliedern zukommen liess.209

1938 jährte sich für den Samariterverein Lachen sein

30-jähriges Bestehen. Zu dieser Jubiläumsfeier im Hotel

203 Der Name Samariterverein geht auf das biblische Gleichnis vom
barmherzigen Samariter, welches im Evangelium des Lukas (Lk 10,

25-37) überliefert ist, zurück. Es gilt als Aufruf zur tätigen
Nächstenliebe. Wie der barmherzige Samariter üben auch die Samariter
für jene Menschen, die sich in Notsituationen befinden, christliche

Nächstenliebe aus. Samariterdienst und Nächstenliebe gehören

wesentlich zusammen.
204 Vereins-Chronik des Samariter-Vereins Lachen, S. 2.

205 Ebd., S.6f.

206 Ebd., S. 6-8.
207 Im Dienste des Nächsten, S. 1.

208 Vereins-Chronik des Samariter-Vereins Lachen, S. 8. - Zur Medaille
auf der Vorderseite: Schweizerischer Samariterbund / Prägebild
von Henri Dunant. Auf der Rückseite: Für verdienstvolle Arbeit im
Samariterwesen / Dr. Karl Ebnöther.

209 Im Dienste des Nächsten, S. 1.

Bären in Lachen, die übrigens erst nach Vollendung der

dreissig Jahre am 29. Mai 1939 stattfand, waren auch
alle Ehrenmitglieder eingeladen, so auch Dr. med. Carl

Ebnöther-Lang.210

Sein unerwartet früher Tod berührte letztlich auch den
Schweizerischen Samariterbund, welcher die
Dachorganisation der unzähligen lokalen Samaritervereine in
der ganzen Schweiz ist. Der Zentralsekretär würdigte
seinen langjährigen Vereinsarzt gegenüber der Trauerfamilie

Ebnöther in dankbarer Erinnerung für seine

«uneigennützige, wertvolle Mitarbeitim Samariterwesen» .2"

Militärarzt
Wie Carl Ebnöther schon als Gymnasiast genau wusste,
dass er Arzt werden möchte, so verfolgte er auch im
Militär die Laufbahn eines Militärarztes. Zunächst
absolvierte er als geübter Berggänger 1910 die Infanterie-Re-
krutenschule in Herisau AR. 1912 wechselte er aber zur
Sanitätstruppe.

Als im August 1914 der Erste Weltkrieg ausbrach, war
Carl ein Medizinstudent von 24 Jahren und Sanitätslcor-

poral im Geb. Füs. Bat. 72. Dann wurde er im Oktober
1915 zum Sanitätswachtmeister befördert. Die Sanitäts-
Offiziersschule absolvierte er 1917 in Basel.212 Am 3.

November 1917 wurde er Leutnant und leistete Dienst im
Geb. Füs. Bat. 86. Im Juli des folgenden Jahres wurde er
ein frisch promovierter junger Arzt von 28 Jahren.

Als Militärarzt war er in seiner eingeteilten
militärmedizinischen Region für die medizinische Grundversor-

210 30 Jahre Samariterverein Lachen. Einladung zur Jubiläumsfeier,
Pfingstmontag, den 29. Mai 1939, im Hotel Bären.

211 Schreiben des Zentralsekretärs des Schweizerischen Samariter¬
bundes an die Trauerfamilie Ebnöther vom 27. Juni 1949.

212 Dienstbüchlein, S. 22.
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